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Im     September     2025     in     der     Facebookgruppe     „historisches     Mariaweiler“     gepostete      
Beiträge  

Liebe Freunde   der     Dorfgeschichte,         eine Bitte     in eigener         Sache.      

Da es doch einige Geschichtsinteressierte gibt, die NICHT auf Facebook unterwegs sind, die ich bisher per
Mail mit Informationen versorgt habe, die aber seit Gründung dieser Gruppe zu kurz kommen, weil ich nicht
auch noch Artikel für Mails verfassen kann, habe ich mich entschlossen, die hier veröffentlichten Beiträge
ca. einmal im Monat in einer PDF Datei zusammen zu fassen und diese dann per Mail zu verschicken.

Sollte jemand an diesen Mails interessiert sein oder jemanden kennen, der daran Interesse hat, bitte ich,
mir die entsprechende Mailadresse mitzuteilen.

So erreicht ihr mich: Tel.: 02428/8095667
Mail: gh.mariaweiler@gmail.com  

Die Mitgliederzahl der Facebookgruppe hat sich noch einmal, auf 207 erhöht.

Vielen Dank!

mailto:gh.mariaweiler@gmail.com


Meine Beiträge in dieser Gruppe sind KEINE abgeschlossen recherchierten und zur Veröffentlichung 
vorgesehenen Berichte, sondern spiegeln das wieder, woran ich gerade arbeite oder was mir gerade in die 
Hände fällt. 

Da das so ist, sind sie nicht immer ganz korrekt, was dazu führt, dass ich nachträglich das ein oder andere 
Richtigstellen muss.

Aus den vorherigen Beiträgen möchte ich deshalb Folgendes berichtigen:

Durch falsche Interpretation ist mein Beitrag über die Erneuerung der Kirchentreppe zu berichtigen:

Ich hatte geschrieben, dass es sich um eine gemeinsame Baustelle der Stadt Düren und des Bistums 
Aachen handelt und das Stück Kirchenland vor dem Haupteingang der Kirche vorher von der Stadt Düren 
vom Bistum erworben worden war. 

Das ist NICHT richtig. Es hat KEIN Kauf stattgefunden, die Parzelle vor dem Haupteingang ist auch 
weiterhin Kirchenland und die Baustelle liegt ausschließlich in der Verantwortung des Bistums.

Ich bitte, meinen Fehler in dieser Sache zu entschuldigen. 

Das Foto zeigt den Zustand nach Beendigung der Bauarbeiten, am 5. Oktober 2025

Den einstigen Treppenaufgang gibt es nicht mehr!



Die Katharinenschwestern! Wer kennt sie noch?

Es entwickelte sich eine interessante 
Diskusion mit insgesamt 23 Kommentaren.

Hier die Wichtigsten:

Margret W. Pau (Mariaweilerin in England wohnend): Immer da mit nem Pflaster oder Verband 

Marie Luise Bönsch: Im Kindergarten und im Nähkurs

Maria Virnich (meine Klassenkameradin aus D'horn, beide Eltern arbeiteten bei „Heimbach“): 
Das ist krass. Meine Mama ist dort (zum Nähkurs) jahrelang hingefahren. Sie hat meine gesamte Garderobe
während der Schulzeit dort genäht. Ich durfte mir im Burdaheft etwas aussuchen und wurde immer mal 
mitgenommen für die Anprobe. Irgendwann meinte die Schwester, ich sollte doch dableiben und auch nähen 
lernen. Da war ich vllt. Elf (?) und habe mein erstes Puppenkleid genäht. Mit der Hand! Mit Kappnaht! Ich 
war so stolz.
Ich habe mich in letzter Zeit immer gefragt, wo das wohl war. Danke fürs Schließen dieser Erinnerungslücke.

Michael Rudolph: Ich kenne die Nonnen auch noch aus dem Kindergarten, Anfang der siebziger..... 

Ute Spölgen: Schwester Maximiliana
Marie Luise Bönsch: Ja, genau. Ich war in den 50 Jahren im Kindergarten 

Dieter Crefeld: Ha ha, on ich erst. Sr. Maximiliana im Kindergarten, Oberschwester, hat mich mal vor einer 
Messe medizinisch versorgt in der Sakristei (Kopfverletzung) . Später im gelben Haus,als Messdiener dort 
an den Karnevals Hoch-Tagen, Sühneandacht und tut Buße für die, die Mariaweiler im Karneval vertreten 
und teilnehmen. Na gut, ob es geholfen hat, in einem Jahr fiel eine Frau aus Mariaweiler beim Zug in Düren 
vom (Karnevals)Wagen. Dies sind meine Erinnerungen die für immer bleiben. 

Angie Neumann:Da wurde ich noch von verarztet nach meinem Fahrradsturz. Erinnere ich mich noch dran
als wäre es heute, Schmerz pur.

Albert Esser: Wer von den dreien ist denn die Schwester Maximiliana und kennt jemand die Namen der 
anderen beiden? 
Edith Rathmann-Jakob: Links ist definitiv Sr. Maximiliana, bei ihr war ich im Kindergarten
Dieter Crefeld: Auf dem Foto links (ist Schwester Maximiliana), in der Mitte Schwester Oberin.

Weitere Namen der Ordensschwestern konnten nicht geklärt werden. Jedoch das Schwester Maximiliana im 
Mutterhaus in Xanten verstorben ist und es im Pfarrhaus in Birkesdorf eine Gedenkfeier für sie gegeben hat.



Unter den Sachen, die ich jetzt noch aus dem Nachlass von Helmut Dinges bekommen habe, befand sich 

auch ein Buch „Mariaweiler, ein Dorf im Wandel der Zeit“ von Hans-Heinrich Linden, 2000.

Herr Dinges hat darin an einigen Stellen Notizen hinterlassen. Auf der Seite, auf der Hans-Heinrich Linden 

über den Theaterverein berichtet hat, hat er eine Seite mit seinem eigenen Bericht eingeklebt (so, dass der 

ursprüngliche Artikel noch zu lesen ist), der es wert ist, gelesen zu werden. Vor allem die 

Entstehungsgeschichte des Vereins ist sehr interessant.

Herr Dinges hat damals auch ein ganzes Album über den Theaterverein angelegt, dass aber aus 

verständlichen Gründen im Besitz der Familie geblieben ist.



In Mariaweiler nach dem Krieg leider nicht mehr vertreten. 

Das rheinische Schützenwesen. Ursprünge, Traditionen und Entwicklungslinien | Portal Rheinische 
Geschichte 

https://rheinische-geschichte.lvr.de/Epochen-und-Themen/Themen/das-rheinische-schuetzenwesen.-urspruenge-traditionen-und-entwicklungslinien/DE-2086/lido/5ca49fdc63ad57.90122432?fbclid=IwY2xjawNOS6dleHRuA2FlbQIxMQABHoYV7GCi0z4Ym7IWAql-oxJ9DPhVwlM7VzMq821X2G0JAMlavPUrOPNNal8B_aem_JH1dllQbniPOqgnlGyQA_Q
https://rheinische-geschichte.lvr.de/Epochen-und-Themen/Themen/das-rheinische-schuetzenwesen.-urspruenge-traditionen-und-entwicklungslinien/DE-2086/lido/5ca49fdc63ad57.90122432?fbclid=IwY2xjawNOS6dleHRuA2FlbQIxMQABHoYV7GCi0z4Ym7IWAql-oxJ9DPhVwlM7VzMq821X2G0JAMlavPUrOPNNal8B_aem_JH1dllQbniPOqgnlGyQA_Q


Auf Wunsch und Empfehlung der Stadt Düren sind wir jetzt auch über die neue 
Heimat-Info App zu erreichen: 

Initiative "Geschichte- und Heimat Mariaweiler" - Heimat-Info 

https://www.heimat-info.de/gemeinden/duren/organisationen/initiative-geschichte--und-heimat-mariaweiler?fbclid=IwY2xjawNOTgxleHRuA2FlbQIxMABicmlkETBtN0Q0RGgycTV6YlpLckZsAR6Azp-R675ONS3GaMrEywpowYlPL9ffXqJhwfQNX1J-oFGtrSeI6MpZslF66g_aem_huWyZ0tEfxbYKjzO4oDpDg


Am Tag des offenen Denkmals fanden in in Düren und der Region zahlreichen
Veranstaltungen statt.

In diesem Jahr in Mariaweiler leider Fehlanzeige!

 



Neue Anfragen regen neue Denkanstöße und neue Recherchen an.

Das Ergebnis:

Die Marienstatue im Marienkapellchen auf dem 

Platz zwischen Rhein- und Olefstraße stammt 

vom gleichen Künstler, dem in „Spuren“, 

Magazin der Dürener Geschichtswerksatt e.V., 

Ausgabe Nr. 32 von August 2017, S. 6 ein 

Artikel gewidmet ist.

Der Name des Künstlers, „Oprée“, wird in der
von Helmut Dinges erstellten Pfarrchronik
genannt.



Noch einmal Marienkapellchen!

Ich habe mir die Marienstatue einmal genauer angesehen. Eine Signatur (Oprée) habe ich nicht gefunden. 

Allerdings ist die Statue sicher mehrmals angestrichen worden. Die Rückseite des Sockels ist etwas uneben.

Dort könnte etwas gestanden haben (siehe Foto oben).

Sie hat wohl den Krieg nicht unbeschadet überstanden, offenbar ist sie im unteren Bereich abgebrochen. Die

Reparaturstelle ist deutlich zu erkennen (siehe Foto unten). Es scheint aber noch der Originalsockel zu sein.

Zu Stiftung, Bau- und Einweihungsdatum gibt es drei verschiedene Varianten.

In der Pfarrchronik von Helmut Dinges steht als Stifter Antonius Kufferath im Jahr 1931, Einweihung am 1.

Mai 1932.

Im Buch von H.H. Linden steht als Stifterin die Witwe Kufferath und als Baujahr der Kapelle, 1931.

Auf der an der Rückseite der Kapelle angebrachte Infotafel steht "1930 anlässlich des 25. Todestages von 

Karl Kufferath von seiner Witwe gebaut".

Das sie erst 1932 eingeweiht worden ist, könnte mit dem Pfarrerwechsel in diesem Jahr zu tun haben. Pfr. 

Firmenich war schwer erkrankt und ist nach Frielingsdorf gezogen. Ende 1931 ist dann Pfr. Lennarz nach 

Mariaweiler gekommen. Zudem waren zu dieser Zeit auch noch Renovierungsarbeiten am Pfarrhaus im 

Gange.



Wie man hier sieht, gehörte unsere Region im Jahr 1808 zum Kaiserreich Frankreich. 

Unser Kaiser war zu dieser Zeit Napoleon Bonaparte. 

Karte des Rheinbundes auf seinem Höhepunkt 1808. (Es hat nur 7 Jahre gedauert) 

Quelle: Brilliant Maps



"Moses am Berg Horeb"

"Jesus am Ölberg" 

Altes Gemälde in der Kirche über den Chorstühlen aus der Zeit der Kirchenausmalung des Kirchenmalers 

Robert Rosenthal von 1901-1902.

Restauriert von Werner Hürtgen, 1949

Quelle: 

Chronik der kath. Pfarrgemeinde St. Mariae Himmelfahrt Mariaweiler 1802-1952, Helmut Dinges, 2007



Jetzt habe ich endlich das Buch „Mein Jahrhundert“ von Johann Werner Viehs zurückbekommen, dass 

ich vor ein paar Jahren verliehen hatte und kann dadurch eine weitere Lücke in meinem Recherchen über 

die Historie des Mariaweiler Hofes schließen.

Ich hatte darin gelesen, dass die Vorfahren von Werner Viehs etwas mit den Vorgängern des Mariaweiler 

Hofs zu tun hatten, konnte aber aufgrund des mir nicht vorliegenden Buches nicht dazu recherchieren.

Das hole ich jetzt hiermit nach!

In meinem Beitrag über die Verpachtung des 

„Porschen´schen Wirtshauses“ hatte ich geschrieben, 

dass Heinrich Berg das Wirtshaus vermutlich zuerst 

gepachtet und später dann gekauft hat.

Das muss ich aufgrund der Ausführungen in besagtem 

Buch nun revidieren.

Das erste Pächterehepaar war zwischen 1874 und 1882 

wohl Franz Jakob Anton und seine Ehefrau Adelheid 

Reimer. Franz Jakob Anton wird bis mindestens 1879 als 

„Gastwirth“ in den Zivilstandsregistern aufgeführt. 1884 nicht mehr, da ist er „Kleinhändler“. Im Jahr 1897 war

er verstorben.

Der Original-Pachtvertrag zwischen Heinrich Berg als Pächter und den noch minderjährigen Kindern des 

verstorbenen Peter Porschen als Verpächter befindet sich im Archiv des Stadtmuseums Düren 

(Inventarnummer 2020-0883). Er wurde am 20.02.1884 rückwirkend ab 01.10.1882 bis zum 30.09.1891 

geschlossen.

Werner Viehs ist aber offenbar davon ausgegangen, dass seine

Urgroßeltern im Besitz des Gasthauses waren, denn er schreibt,

dass den Antons die Gaststätte gehörte und das alles verloren

ging. Da die Familie Porschen aber 1884 noch im Besitz des

Anwesens war, kann das nicht sein.

„Kaiserhof“ hieß das Porschen´sche Gasthauses ebenfalls nicht

und der parkähnliche „Kaisergarten“ mit angeschlossener

Festhalle wurde erst vom nachfolgenden Pächter Heinrich Berg

verwirklicht. Vermutlich aber erst, nachdem er das Anwesen

gekauft hatte.

So fügt sich im Laufe der Zeit Stück für Stück alles zu einem

Gesamtbild zusammen. Hoffentlich gibt es nach mir mal

jemanden, der das Angefangene weiterführt und aufbewahrt.

Update:

Es existiert eine Webseite von Werner Viehs, auf der er seine Familienforschung vorstellt. Die dort genannte Mailadresse habe ich 
angeschrieben, nicht wissend ob er noch lebt, er wäre dann immerhin 101 Jahre alt, oder überhaupt noch jemand diese Mailadresse 
bedient. Antwort habe ich von seinem Sohn bekommen, die ich hier wiedergebe:

Guten Morgen, Herr Esser,

vielen Dank für die Zusendung Ihres Artikels / Beitrags, den ich mit Interesse gelesen habe. Mein Vater verstarb leider tatsächlich Ende 
Dezember 2020 mit nahezu 97 Jahren; er hätte sich sehr über Ihren Beitrag und Ihr Bemühen um seine Heimat Mariaweiler und 
Kreuzau gefreut.
Gerne erinnere ich mich an seine Geschichten und Anekdötchen über seine eigene Kindheit und Jugend, die Lebensumstände in einem
„Mehrgenerationenhaus auf dem Land“ etc. Ich hatte stets den Eindruck, dass ihm diese „geordnete“ Zeit die notwendige Ruhe, 
Stabilität und Kraft für das Durchleben späterer „Kriegswirren“ etc. gegeben hat.
Meinem Vater war die „Ahnenforschung“ viele Jahre ein wichtiger Lebensinhalt und Quelle der Freude wie Überraschungen. Bei Ihren 
Bemühungen und Forschungen wünsche ich Ihnen viel Glück, Freude und Entspannung wie Anerkennung für das, was Sie damit als 
Dienst der „Allgemeinheit“ leisten!

Beste Grüße,          Hartmut Viehs



Gehört ja auch irgendwie zur Historie von Mariaweiler!

Dieter Crefeld: Da kann ich mich auch nicht dran erinnern. Werner ist 2004 verstorben. An dem Tag wo ich 

den 60. feiern wollte und Willi hat ja aus gesundheitlichen Gründen aufgehört.

Albert Esser: Bei mir, in Schlich aufgewachsen, waren es übrigens die Mürbeteigtörtchen von Bäcker Kuckertz 
aus Langerwehe, die man nirgendwo mehr findet. Vor ein paar Jahren habe ich sie noch mal während des 
Urlaubs an der belgischen Küste entdeckt.

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Die monatlichen Zusammenfassungen können auch jetzt auf unserer Webseite in der Rubrik „Mitglieder-
Rundbriefe“ eingesehen werden.

Wir danken für euer Interesse.

Bitte besucht auch unsere Webseite: Geschichte und     Heimat Mariaweiler   

Albert Esser
52382 Niederzier
Köttenicherstraße 14


	Wir danken für euer Interesse.

